
18, un! 20,12 Die Begründung bei der etz! - stehen Jerusalems, auf ıne Neugestaltung der
nannten Stelle lautet, daß bei der Einfügung E- Gesellschaft (mit einer idealen Leitung) und
sSes Verses ‚‚die Intention gerade dieser letzten schließlic auf Heil un!: Frieden für die 11IZC
Konfession verkannt“ (54) wurde. Dahinter Menschheit All diese Bereiche haben eweilscheint die bedenkliche Ansicht stehen, die iıne her konkrete eite, daneben ber uch ıne
kErgänzer hätten trotz des Orteıs der utter- eschatologische mıit teilweise paradiesischen Zü-
sprache und der zeitlichen ähe weniger Gefühl enfür den Text gehabt, als WIT nach 21 Jahr- Den zweiten Teil der bilden Beispiele der
tausenden! Ahnliche Fragen drängen sich der Vermittlung bibl Botschaft 1MmM Rahmen rch-
1m formanalytischen Teil erarbeiteten Reihen- licher Praxis, einer Aufgabe des Theologen un
folge der extie auf. Daß ausgerechnet muıt 11 Exegeten also, die dem Jubilar immer eın großesun 12 zusammengehören un 'otz der ‚eröff- Anliegen WAar. Somit bringt das Büchlein gut Zzu
nenden”“ Aussage VO 11,18 der erste Text SeINn Ausdruck, wıe Wolffs Forschung, Lehre
soll, müßte stärker begründet werden. hat un: Verkündigung ın seinen Schülern weıter-
ohl ıne Wendepunktfunktion (vgl. die signifi- WIr
kanten Formulierungen VO 11,18; 17,14 un|! Graz Hubmann
A ber 1n die andere Kıchtung! Was ist
schließlich der 1nnn der gegenwärtigen Keihen-
folge? arf [an sS1e sosehr außer acht lassen? STADELMANN Ben 1ra als Schrift
Kam SIE 11UT wıe die Plazierung VO  — 20,14—18 ehrter. kıne Untersuchung ZU Berufsbild IS E-  des
(vgl. 195) bedingt durch vorgegebene Text- vormakkabäischen Sofer unter Berücksichtigung
komplexe zustande? SEINES Verhältnisses Priester, Propheten un
LDhese Fragen sollen den Gesamtwert der Arbeit Weisheitslehrertum. (Wissenschaftliche Unter-

suchungen zu Neuen Testament Reihenicht schmälern, ber S1IE zeıgen vielleicht, dafß
INa  j 1m Gespräch mıit Ittmann, un einem BU- lam. 65.—

AIV 346.) Mohr, Tübingen 1980 %®  rt
ten eıl auch autbauend auf ihn, weitergehen
ann. Die ın Cambridge begonnene un bei BoO ReickeGraz Hubmann Basel) fertiggestellte Dissertation vertritt die

ese VO Ben Sira als priesterlichem Schriftge-
AUGUSTIN KEGLER JURGEN ehrten. ach einer ersten gesellschaftlichen

kEinordnung Ben Sirachs als eines In Jerusalem 1n(Hg.) Das Ite Testament als geistige e1ma Fest-
abe für Hans Walter Zu Geburtsta einem gewıissen Wohlstand (von den Abgaben)lebenden Priesters un! elehrten un: SE1-Europäische Hochschulschriften, AXI/1 Nes Publikums 31) untersucht Stadelmann ınPeter Lang, Frankfurt M.-Bern 1982,

art ofr M1 u ‚„‚Ben Siras Stellung Priestertum un:
Kultus‘“ (40 176), die VvVon der HochschätzungAnläßlich des Geburtstages des bekannten für Priestertum Uun: ult zeugenden exte Sir

Heidelber Alttestamentlers hat eın Kreis VO /,2931 (Gottes- Priesterverehrung und Ab-
Jun TenN chülern, der den ank nicht ın der gaben a die Priester); 5121 32,20 Traber

Festschrift abstatten konnte, die vorlie- den ferkult); (relig1öses Verhalten 1m
gende Publikation herausgebracht. Ihr erster Krank eitsfall) un 45,23-26 (über die Über-

nahme des Davıdsbundes VO den aaronıtischenun: größerer eıl umfaßt exegetische Arbeiten.
Den Auftakt bildet Augustin, ‚‚Beobachtun- Hohepriestern). Für St erschließen sich die
en ZuUur chronistischen Umgestaltung der deute- exte besten unter der Voraussetzung, dafß
ronomistischen Königschroniken ach der Ben 17a selber Priester WAarl. Pro hetentum
Reichsteilung“, eın Ausschnitt aus einem - un Schriftgelehrsamkeit bei Ben Sıra (177 — 270)fangreicheren Projekt des Autors ber die Be- versucht Beispiel der Prophetie 1m Väterlob
sonderheiten chronistischer Geschichtsdarstel- die (zeitlich begrenzte) Funktion der Prophetielung, die hier Beispiel der spezifischen Beur- 1Im Dienst des riestertums zwıschen Beginnteilung der einzelnen Könige aufgezeigt wird (Mose Aaron Pınhas) und Gegenwart Simon)Mach ‚‚Yora-Verleihung durch Engel‘ geht zeigen. Anhand VO Sir 38,34c 39,5 24,der rage nach, ob sich die Gal 3,19; Apg wird das Verhältnis VO Schriftgelehrsamkeit,un!: ebrB immer wıederBe- Inspiration und Prophetie bei Sirach behandelt

Tradition einer Vermittlung der Tora 3968 zeichnet Ben Sira den Sondertall eines 1N-
Urc! nge 1Im jüd Schrifttum nachweisen läßt, spiırlerten Schriftgelehrten 1ın der TIradition des
und kommt dabei einem negatıven Ergebnis. inspirierten Weisheitslehrers; für die Verbin-

Ogushıt, ‚„„‚Der Jahwes 1m Alten esta- dung der aus dem Torahstudium WONNENeENment”“‘,  0 resumilert einige Ergebnisse seiner Lehre mıit dem Prophetenwort In 24,32 U-
gleichnamigen Dissertation und Kegler, tet hin CHCN priesterlichen Hintergrund.‚‚Hoffnung 1ın Krisenzeiten“‘, zeilg ın einer schö- SchriftgeI«ehrsamkeit und veisheitliche Volkser-
nen Textsammlung, wIıe das olk Israel gerade ın
einer seiner schwierigsten Zeiten, 1mM Exil, fest- ziehung (271 309) hebt die Verteidigung der Po-

siıhonen priesterlicher Schriftgelehrten anhand
gehalten hat seinem ott un: VO: daher VO  ; Sir 45,6 Z2; 45,25e 26 un: 38,33cd (Vvvielfältiger Hoffnung auf Zukunft gefunden hat. 45,17) gegenüber den Laien hervor, ber uch
Im wesentlichen sind vıer Bereiche: die Off- rachs Versuch, Zzu Volkserziehung und Bildung
Nung auf Rückkehr 1NS Land, auf eın Wiederer- beizutragen.
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18,23 und 20, 12. Die Begründung bei der letztge­
nannten Stelle lautet, daß bei der Einfügung die­
ses Verses „ die Intention gerade dieser letzten 
Konfession verkannt" (54) wurde. Dahinter 
scheint die bedenkliche Ansicht zu stehen, die 
Ergänzer hätten trotz des Vorteils der Mutter­
sprache und der zeitlichen Nähe weniger Gefühl 
für den Text gehabt, als wir nach 2 "2 Jahr­
tausenden! Ähnliche Fragen drängen sich zu der 
im formanalytischen Teil erarbeiteten Reihen­
folge der Texte auf. Daß ausgerechnet 18 mit 11 
und 12 zusammengehören und trotz der „eröff­
nenden" Aussage von 11,18 der erste Text sein 
soll, müßte stärker begründet werden. 17 hat 
wohl eine Wendepunktfunktion (vgl. die signifi­
kanten Formulierungen von 11,18; 17,14 und 
20,7!), aber in die andere Richtung! Was ist 
schließlich der Sinn der gegenwärtigen Reihen­
folge? Darf man sie sosehr außer acht lassen? 
Kam sie nur - wie die Plazierung von 20,14-18 
(vgl. 195) - bedingt durch vorgegebene Text­
komplexe zustande? 
Diese Fragen sollen den Gesamtwert der Arbeit 
nicht schmälern, aber sie zeigen vielleicht, daß 
man im Gespräch mit Ittmann, und zu einem gu­
ten Teil auch aufbauend auf ihn, weitergehen 
kann. 
Graz F. Hubma11 11 

AUGUSTIN MATIHIAS / KEGLER JORGEN 
(Hg.), Das Alte Testament als geistige Heimat. Fest­
gabe für Hans Walter Wolff zum 70. Geburts~a_g. 
(Europäische Hochschulschriften, XXIII/177). 
(135.) Peter Lang, Frankfurt a. M.-Bern 1982, 
Kart. sfr 31.- . 

Anläßlich des 70. Geburtstages des bekannten 
Heidelberger Alttestamentlers hat ein Kreis von 
jüngeren Schülern, der den Dank nicht in der 
großen Festschrift abstatten konnte, die vorlie­
gende Publikation herausgebracht. Ihr erster 
und größerer Teil umfaßt exegetische Arbeiten. 
Den Auftakt bildet M. Augustin, ,,Beobachtun­
gen zur chronistischen Umgestaltung der deute­
ronomistischen Königschroniken nach der 
Reichsteilung" , ein Ausschnitt aus einem um­
fangreicheren Projekt des Autors über die Be­
sonderheiten chronistischer Geschichtsdarstel­
lung, die hier am Beispiel der spezifischen Beur­
teilung der einzelnen Könige aufgezeigt wird . 
M. Mach, ,,Tora-Verleihung durch Engel", geht 
der Frage nach, ob sich die für Gai 3, 19; Apg 
7,30--38.53 und Hebr 2,2 immer wieder vorausge­
setzte Tradition einer Vermittlung der Tora 
durch Engel im jüd . Schrifttum nachweisen läßt, 
und kommt dabei zu einem negativen Ergebnis. 
M. Oguslzi, ,,Der Tadel Jahwes im Alten Testa­
ment", resümiert einige Ergebnisse seiner 
gleichnamigen Dissertation und / . Kegler, 
,,Hoffnung in Krisenzeiten", zeigt in einer schö­
nen Textsammlung, wie das Volk Israel gerade in 
einer seiner schwierigsten Zeiten, im Exil, fest­
gehalten hat an seinem Gott und von daher zu 
vielfältiger Hoffnung auf Zukunft gefunden hat. 
Im wesentlichen sind es vier Bereiche: die Hoff­
nung auf Rückkehr ins Land, auf ein Wiederer-

stehen Jerusalems, auf eine Neugestaltung der 
Gesellschaft (mit einer idealen Leitung) und 
schließlich auf Heil und Frieden für die ganze 
Menschheit. All diese Bereiche haben jeweils 
eine eh er konkrete Seite, daneben aber auch eine 
eschatologische mit teilweise paradiesischen Zü­
gen. 
Den zweiten Teil der FS bilden Beispiele der 
Vermittlung bibl. Botschaft im Rahmen kirch­
licher Praxis, einer Aufgabe des Theologen und 
Exegeten also, die dem Jubilar immer ein großes 
Anliegen war. Somit bringt das Büchlein gut zum 
Ausdruck, wie H. W. Wolffs Forschung, Lehre 
und Verkündigung in seinen Schülern weiter­
wirkt. 
Graz F. Hubmann 

STADELMANN HELGE, Ben Sira als Schriftge­
lehrter. Eine Untersuchung zum Berufsbild des 
vormakkabäischen Sofer unter Berücksichtigung 
seines Verhältnisses zu Priester, Propheten und 
Weisheitslehrertum. (Wissenschaftliche Unter­
suchungen zum Neuen Testament 2. Reihe 6) 
(XIV+ 346.) J. B. C. Mohr, Tübingen 1980. Kart. 
1am . DM 68.-. 

Die in Cambridge begonnene und bei Bo Reicke 
(Basel) fertiggestellte Dissertation vertritt die 
These von Ben Sira als priesterlichem Schriftge­
lehr ten. Nach einer ersten gesellschaftlichen 
Einordnung Ben Sirachs als eines in Jerusalem in 
einem gewissen Wohlstan d (von den Abgaben) 
lebenden Priesters und Schriftgelehrten und sei­
nes Publikums (1 - 31) untersucht Stadelmann in 
K. 2: ,,Ben Siras Stellung zu Priestertum und 
Kultus" (40 - 176), die von der Hochschätzung 
für Priestertum und Kult zeugenden Texte Sir 
7,29-31 (Gottes- u. Priesterverehrung und Ab­
gaben an die Priester); 31,21 - 32,20 (Traktat über 
den Opferkult); 38,9-11 (religiöses Verhalten im 
Krankheitsfall) und 45,23-26 (über die Über­
nahme des Davidsbundes von den aaronitischen 
Hohepriestern). Für St. erschließen sich die 
Texte am besten unter der Voraussetzung, daß 
Ben Sira selber Priester war. K. 3: Prophetentum 
und Schriftgelehrsamkeit bei Ben Sira (177- 270) 
versucht am Beispiel der Prophetie im Vä terlob 
die (zeitlich begrenzte) Funktion der Prophetie 
im Dienst des Priestertums zwischen Beginn 
(Mose-Aaron-Pinhas) und Gegenwart (Simon) 
zu zeigen. Anhand von Sir38,34c-39,8 u. 24,23-
34 wird das Verhältnis von Schriftgelehrsamkeit, 
Inspiration und Prophetie bei Sirach behandelt: 
39,6-8 zeichnet Ben Sira den Sonderfall eines in­
spirierten Schriftgelehrten in der Tradition des 
inspirierten Weisheitslehrers; für die Verbin­
dung der aus dem Torahstudium gewonnenen 
Lehre mit dem Prophetenwort in 24,32 f vermu­
tet er hingegen priesterlichen Hintergrund. K. 4: 
Schriftgefehrsamkeit und weisheitliche Volkser­
ziehung (271-309) hebt die Verteidigung der Po­
sitionen priesterlicher Schriftgelehrten anhand 
von Sir 45,6 - 22; 45,25e - 26 und 38,33cd (vgl. 
45,17) gegenüber den Laien hervor, aber auch Si­
rachs Versuch, zur Volkserziehung und Bildung 
beizutragen. 
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Die These des Buches VO Ben 1ra als priesterli- JEREMIAS OÖRG PERLITT Hg) Die
chem Schriftgelehrten Aält sich den ehandel- Botschaft und dıie Ofen Festschrift für Hans Wal-
ten Texten WwWar nıcht zwingend beweisen (vgl. ter Wolff£ Zu Geburtstag, Neukirche-
die kritische Rezension VO Beentjes In dragen ner-V., Neukirchen—-Vlujn 1981 Ln 68 —
1982, 191 mıit Hınweisen uch uf  Bij Litera- Breite un Tiefe des Gelehrten un persönliches
turmängel, die noch fortgesetzt werden könnten; Engagement des Predigers un!: Seelsorgers fin-

fehlt uch der Kommentar VO  - Segal) SiIE den ın dieser für den Heidelberger Emeritus
scheint mMIr dennoch, wenn das weisheitliche für eın selten geschlossenes un würdiges
FEFlement nicht unterschätzt wird, ernster Beach- Echo.
tung wert Sawyer hat I auf die zado- Die Beiträge den Themenbereichen Tetra-
kidisch-priesterlichen Namen Ben Siras erwIlie- eucCc Deuteronomismus Prophetie Anthro-
SC  - (8th World Congress of Jewish Studies, Jeru- pologie bezeugen die Fruchtbarkeit der TDeEeteN
salem TOLZ mancher Fragen (Ist 38,33 VO  ; Wolfft für die atl Wissenschaft. S1e
wirklich Polemik des Priesters Laijen? Ist stellen geradezu einen exemplarischen erblick
24,33 nicht ebensogut von weisheitlicher Inspira- wesentlichsten Themen gegenwärtiger Arbeit
Hon verstehen wıe/bietet die Arbeit rel- dar. Dem Kezensenten bleibt UTr die
ches Material einzelnen erıkopen SOWI1eEe le- dankbare Wahl, aus der Fülle des Lesenswerten
senswerte Exkurse: ZUr Vergeistigung des den einen der anderen Impuls hervorzuheben.
Kultes ım Judentum un! ZUr Sühnekraft ethi- 50 führt Crüsemann, Ihe Eigenständig-
schen Handelns1Zusammenhang mit Sir 3121 keıt der Urgeschichte (11—28) mitten hinein die

32,20; interessant uch der Versuch der Ein- gegenwärthge Pentateuc roblematik den
ordnun der Propheten ın Ben Siras Geschichts- Jahwisten und regt an, hp  di Beziehungen ZWwW1-
schau. nsgesam eın vielfach anregender Ver- schen der Urgeschichte und der Segensverhei-
Ben Siras.
such zu schwier1g fassenden Gesamtbild Sung Gen 12,13 kritisch überprüfen.

Klein, The Message of (57—-66) versucht mıiıt der
Graz Johannes Marböck Thematik VO Gedenken (Gottes als rund der

Hoffnun ıne mehr dynamische Sicht der Prie-
sterschri Rendtorff, Lohfink, Brueg-/ Pankratius Cornelıs, esus Sirach F och behandeln Fragen das Ditn

Tenach (mit einer Zusammenfassung 1n deut-
scher Sprache). Fen onderzoek daTr CIM clas- Erwählung) un das deuteronomistische Ge-

schichtswerk (Kerygmata, Sozialkritik, Prophe-sificatie Van parallellen, met bijzondere aandac tenschweigen). Die der gilt entspre-
OOÖOT hun functhe ın Sirach 626 218), chend dem Lebenswerk VO Wolff£
Selbstverlag 3438 NIEUWEGEIN, broschiert zweitelhaft den Propheten. nier dem Titel
Die Dissertation ber esus Ben 1ra un! die he- TuC. un Anfechtung des Propheten“
bräische Bibel stellt 1m Interesse eiıner sachge- spannt Zimmerl':i ırken und Schicksal der Pro-
rechten Beurteilung der schriftstellerischen Ar- pheten VO der Anfechtung hın ihrer TUC!
beit Ben Siras Vorerst das methodische Kriıterium Hermisson entfaltet das Mohv VO Lohn
auf, da{fißs VO Parallelen Zzu Alten Testament 11UTI des Propheten 1ın den Gottesknechtliedern: der
gesprochen wverden kann, An beidemale eın Lohn des Knechtes iıst 5AIZ und AAr 1Im olg
ähnlicher Kontext vorliegt. Anhand zahlreicher W. aufgehoben, der seinen Heilsplan mıt

dem Geschick des Knechtes verbunden hat Un-
allelen verschiedenster lıterarıscher Gestalt VOI-
Beispiele wird die kritische Beurteilung VO  — Par-

ter den Amosstudien Bach, Boecker) sel
estellt (Sirachtexte nıt und hne Einleitungs- Bjoerndalen, Jahwe 1ın den Zukunftsaussa-
ormeln; mkehrung der ursprünglichen Wort- SCH des mosbuches, hervorgehoben: jel der

folge). Besondere Beachtung verdient, da{fs VO  —; prophetischen Gerichtsankündigung ist die Dar-
einmalıg bei Sir und 1m en Testament VOI- stellung Jahwes, seıines Rechtswillens und SeINeT

kommenden Wortverbindungen auf rund des acC Ch Hardmeier bietet 1Nne hilfreiche Re-
flexion um Auseinandertreten zwischen der p \Kontextes UT sicher als Rückgriffe Ben Siras

auf das Ite JTestament gelten können (2 1 (Gje- sıhven Verkündigungsabsicht Jesajas und der
bet Sir 36, ın Sir 4° 50!) Ben 1ra formu- tatsächlichen Wirkung seiner Verkündigung
liert weiıtaus eigenständiger als weithin anı nach Jes Jeremia entwirft anhand des The-
NOmMmMmMeEenN un!: geht mit der atl sehr überlegt INas ‚‚Umkehr“” Ssu 1Ne anregende ZZeZu

un!: SPAarsamı Sir die Beschreibung Werden der Theologie des Hoseabuches.
der Hohenpriester Aaron un Pinchas, wird als Steck greift ın seinen Überlegungen Zur Apoka-

lyptik csehr Recht-— die Frage ach ihrerBeispiel solchen Um ang>S ausführlich behandelt
175-204) Höhepun un Ziel der Geschichts- Entstehung auf dem en der Weisheit VO

schau ist nach Sir der Fortbestand der Dyna- Rad) wieder auf.
cHe des Hohenpriesters Simon, als Zeichen der Unter den Beiträgen ZU!T Anthropologie und
Fortsetzung VO (ottes Handeln Israel. Weisheitsliteratur (Gerlemann, Gerstenberger,
Beentjes Arbeit ist eın methodisch fruchtbarer a  el, Lauha) cheint die These VO Al-
Beitrag, Zur Sirachforschung, nicht Ur ZUT ext- bertz interessant, das ljobbuch sozialgeschicht-

iıch als Ausdruck un Hilfe für die ın die Krisekritik, Bibelgebrauch un literarischer Eigen-
ständigkeit, sondern uch ZUuU Theologie des Bu- geratene fromme Oberschicht des Jh Chr.
hes verstehen. Bohren, dem sollen die Tage

TUzZ Johannes arböck Jung bleiben (1—10) Zu Beginn und Perlitt,
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Die These des Buches von Ben Sira als priesterli­
chem Schriftgelehrten läßt sich an den behandel­
ten Texten zwar nicht zwingend beweisen (vgl. 
die kritische Rezension von Beentjes in Bijdragen 
1982, 191 - 194 mit Hinweisen auch auf Litera­
turmängel, die noch fortgesetzt werden könnten; 
so fehlt z . B. auch der Kommentar von Segal) sie 
scheint mir dennoch, wenn das weisheitliche 
Element nicht unterschätzt wird, ernster Beach­
tung wert. J. F. A. Sawyer hat u. a. auf die zado­
kidisch-priesterlichen Namen Ben Siras verwie­
sen (8th World Congress of Jewish Studies, Jeru­
salem 1981). Trotz mancher Fragen (Ist 38,33 
wirklich Polemik des Priesters gegen Laien? Ist 
24,33 nicht ebensogut von weisheitlicher Inspira­
tion zu verstehen wie 39,6?) bietet die Arbeit rei­
ches Material zu einzelnen Perikopen sowie le­
senswerte Exkurse: u. a. zur Vergeistigung des 
Kultes im Judentum und zur Sühnekraft ethi­
schen Handelns im Zusammenhang mit Sir 31,21 
- 32,20; interessant auch der Versuch der Ein­
ordnung der Propheten in Ben Siras Geschichts­
schau. Insgesamt ein vielfach anregender Ver­
such zum schwierig zu fassenden Gesamtbild 
Ben Siras. 
Graz Johannes Marböck 

BEENTJES, Pankrati11s Cornelis, Jesus Sirach en 
Tenach (mit einer Zusammenfassung in deut­
scher Sprache). Een onderzoek naar en een clas­
sificatie van parallellen, met bijzondere aandacht 
voor hun functie in Sirach 45: 6-26. (XIX + 218), 
Selbstverlag 3438 TI NIEUWEGETN, broschiert. 

Die Dissertation über Jesus Ben Sira und die he­
bräische Bibel stellt im Interesse einer sachge­
rechten Beurteilung der schriftstellerischen Ar­
beit Ben Siras vorerst das methodische Kriterium 
auf, daß von Parallelen zum Alten Testament nur 
gesprochen werden kann, wenn beidemale ein 
ähnlicher Kontext vorliegt. Anhand zahlreicher 
Beispiele wird die kritische Beurteilung von Par­
allelen verschiedenster literarischer Gestalt vor­
gestellt (Sirachtexte mit und ohne Einleitungs­
formeln; Umkehrung der ursprünglichen Wort­
folge). Besondere Beachtung verdient, daß von 
53 einmalig bei Sir und im Alten Testament vor­
kommenden Wortverbindungen auf Grund des 
Kontextes nur 10 sicher als Rückgriffe Ben Siras 
auf das Alte Testament gelten können (2 im Ge­
bet Sir 36, 8 in Sir 42- 50!). D. h. Ben Sira formu­
liert weitaus eigenständiger als weithln ange­
nommen und geht mit der atl. Bibel sehr überlegt 
und sparsam um. Sir 45,6-22, die Beschreibung 
der Hohenpriester Aaron und Pinchas, wird als 
Beispiel solchen Umgangs ausführlich behandelt 
(175-204): Höhepunkt und Ziel der Geschichts­
schau ist nach Sir 50 der Fortbestand der Dyna­
stie des Hohenpriesters Simon, als Zeichen der 
Fortsetzung von Gottes Handeln an Israel. 
Beentjes Arbeit is t ein methodisch fruchtbarer 
Beitrag zur Sirachforschung, nicht nur zur Text­
kritik, Bibelgebrauch und literarischer Eigen­
ständigkeit, sondern auch zur Theologie des Bu­
ches. 
Graz Jolza1111es Marböck 
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JEREMIAS JORG / PERLITT LOTHAR (Hg), Die 
Botschaft und die Boten. Festschrift für Hans Wal­
ter Wolff zum 70. Geburtstag, (426.) Neukirche­
ner-V., Neukirchen-Vlujn 1981. Ln. DM 68.-. 
Breite und Tiefe des Gelehrten und persönliches 
Engagement des Predigers und Seelsorgers fin­
den in dieser FS für den Heidelberger Emeritus 
für AT ein selten geschlossenes und würdiges 
Echo. 
Die Beiträge zu den Themenbereichen Tetra­
teuch - Deuteronomismus- Prophetie - Anthro­
pologie bezeugen die Fruchtbarkeit der Arbeiten 
von H. W. Wolff für die atl. Wissenschaft. Sie 
stellen geradezu einen exemplarischen überblick 
zu wesentlichsten Themen gegenwärtiger Arbeit 
am AT dar. Dem Rezensenten bleibt nur die un­
dankbare Wahl, aus der Fülle des Lesenswerten 
den einen oder anderen Impuls hervorzuheben. 
So führt z . b. F. Crüsemann, Die Eigenständig­
keit der Urgeschichte (11-28) mitten hinein die 
gegenwärtige Pentateuchproblematik um den 
Jahwisten und regt an, die Beziehungen zwi­
schen der Urgeschichte und der Segensverhei­
ßung Gen 12,1-3 kritisch zu überprüfen. R. W. 
Klein, The Message of P (57-66) versucht mit der 
Thematik vom Gedenken Gottes als Grund der 
Hoffnung eine mehr dynamische Sicht der Prie­
sterschrift. R. Rendtorff, N. Lohfink, W. Brueg­
gemann, K. Koch behandeln Fragen um das Dtn 
(Erwählung) und das deuteronomistische Ge­
schichtswerk (Kerygmata, Sozialkritik, Prophe­
tenschweigen). Die Mitte der FS gilt entspre­
chend dem Lebenswerk von H. W. Wolff un­
zweifelhaft den Propheten. Unter dem Titel 
,,Frucht und Anfechtung des Propheten" um­
spannt Zimmerli Wirken und Schicksal der Pro­
pheten von der Anfechtung hin zu ihrer Frucht. 
H. J. Hermisson entfaltet das Motiv vom Lohn 
des Propheten in den Gottesknechtliedern: der 
Lohn des Knechtes ist ganz und gar im Erfolg 
JHWHs aufgehoben, der seinen Heilsplan mit 
dem Gesd1ick des Knechtes verbunden hat. Un­
ter den Amosstudien (R. Bach, H. J. Boecker) sei 
A. J. Bjoerndalen, Jahwe in den Zukunftsaussa­
gen des Amosbuches, hervorgehoben: Ziel der 
prophetischen Gerichtsankündigung ist die Dar­
stellung Jahwes, seines Rechtswillens und seiner 
Macht. Ch. Hardmeier bietet eine hilfreiche Re­
flexion zum Auseinandertreten zwischen der po­
sitiven Verkü.ndigungsabsicht Jesajas und der 
tatsächlichen Wirkung seiner Verkündigung 
nach )es 6. J. Jeremia entwirft anhand des The­
mas„ Umkehr" (sub) eine anregende Skizze zum 
Werden der Theologie des Hoseabuches. 0. H. 
Steck greift in seinen Überlegungen zur Apoka­
lyptik - m. E. sehr zu Recht- die Frage nach ihrer 
Entstehung auf dem Boden der Weisheit (G. von 
Rad) wieder auf. 
Unter den Beiträgen zur Anthropologie und 
Weisheitsliteratur (Gerlemann, Gerstenberger, 
Habe!, Lauha) scheint u. a. die These von R. Al­
bertz interessant, das Ijobbuch sozialgeschlcht­
lich als Ausdruck und Hilfe für die in die Krise 
geratene fromme Oberschicht des 5. Jh. v. Chr. 
zu verstehen. - R. Bohren, dem sollen die Tage 
jung bleiben (1-10) zum Beginn und L. Perlitt, 


